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Von der Astronomie zur Astrophysik   1610 - 1910 

Supernova 1572 

11.09.1572 – Kassiopeia 
 
De nova et nullius ævi memoria prius  
visa Stella 
 
Tycho Brahe 

Der Fixsternhimmel ist nicht unveränderlich! 



Astronomischer Wissensstand zu Beginn des 17. Jahrhunderts 

Man muß zwischen der „naiven“ Weltsicht und der Anschauungen der damaligen 
„Fachwissenschaftler“ unterscheiden 

Ortsbestimmungen auf See wurden mittels der Alfonsinischen Tafeln, die auf dem  
Ptolemäischen Weltsystem beruhten, möglich – Hochseeschiffart  (Alfons X, 1221-1284) 
 
Die Erde ist eine „Kugel“ konnte nun auch empirisch bestätigt werden (Weltumseglung 
1519 – 1522, Ferdinand Magellan) 
 
Nicolaus Cusanus (1401-1464)  versucht mit theologischen Argumenten zu beweisen,  
daß das Weltall unendlch ausgedehnt ist 
 
Thomas Digges (1545-1595) und Giordano Bruno (1548-1600)  gehen davon aus, daß die 
Sterne so etwas wie „ferne Sonnen“ sind und deshalb „punktförmig“ erscheinen.  
Giordano Bruno publiziert die Idee von der „Vielzahl bewohnter Welten“ 
 
Von einigen Wissenschaftlern wird das heliozentrische Weltsystem des Nikolaus 
Kopernikus ernst genommen und in akademischen Kreisen kontrovers diskutiert 
 



Die Entstehung der modernen beobachtenden Astronomie – Brahe und Galilei 

„Beobachtung“ bedeutet hier an erster Stelle die möglichst genaue Ortsbestimmung 
der mit freiem Auge sichtbaren Planeten des Sonnensystems mit dem Ziel, „Tafeln“ zur 
Vorausberechnung zukünftiger Positionen zu erstellen bzw. vorhandene Tafeln ent- 
sprechend zu aktualisieren. 
 
 große praktische Bedeutung für die küstenferne Seefahrt 
 wurde deshalb „staatlicherseits“ unterstützt 

 
Fragen der physischen Natur der Planeten spielten dabei keine Rolle. Lediglich 
„astrologische Aspekte“ erfreuten sich breitem Interesse… 
 
In diese Zeit fällt die unter den Gelehrten ausgetragene Kontroverse, ob das geozentrische 
Ptolemäische, das geozentrische Tychonische oder das heliozentrische kopernikanische 
System  für die „Erstellung“ der Tafeln zu bevorzugen sei.   
 
 Georg Joachim Rhaeticus (Joachim von Lauchen, 1514-1576), Erasmus Reinhold  
      (1511-1553), Herzog Albrecht von Preußen (1490-1568) 
 
 
 
                                 Tabulae Prutenicae coelestium motuum  1585 



De revolutionibus orbium coelestium  1543 
Nicolaus Copernicus (1473-1543) 

Preußische Tafeln 1551 (hier III. Auflage) 



Die „Preußischen Tafeln“ machten (relativ unbemerkt durch die Amtskirche) das 
neue kopernikanische „Weltsystem“ insbesondere im deutschsprachigen Raum 
bekannt.    
 
1571   Zweite Auflage durch Michael Mästlin, Tübingen  (1550-1631) 
1582   Gregorianische Kalenderreform 
1585   Dritte Auflage (Matthäus Welack, Wittenberg) 

 
Interessant zu wissen:  In den „Preußischen Tafeln“ wurde die geographische Länge 
der Ortsmitte von Königsberg als „Nullmeridian“ definiert. 

Man kann davon ausgehen, daß zu Beginn des 17. Jahrhundert das kopernikanische 
Weltsystem allen maßgeblichen Astronomen jener Zeit bekannt war. Es wurde aber 
i.d.R. als nützliche  „Hypothese“ behandelt.  Erst durch Tycho Brahe (1546-1601)  ist 
die Frage nach der „Realität“ neu gestellt worden – und von ihm halbherzig (Tychonisches  
System) beantwortet.  
 



       „Schloß der Sterne“ 

die erste professionelle Sternwarte 

Hauptinstrument:  
Quadrant mit 1.55 m Radius 
 
Ermöglichte Positionsbestimmungen 
mit einer Genauigkeit von ~ 1 Bogen- 

minute (1/30 Vollmonddurchmesser) 

Errichtet 1586 auf der Insel Ven 
im Oresund 

Die für damalige Verhältnisse extrem 
genauen Positionsbeobachtungen von 
Tycho Brahe waren die empirische 
Grundlage der theoretischen Arbeiten 
von Johannes Kepler in Prag 

Wichtige Entdeckungen Tychos 

• Der Fixsternhimmel ist nicht 
unveränderlich (Supernova 1572) 

• Kometen sind keine atmosphärische 
Erscheinungen (Komet von 1577) 

• Bestimmte die Länge des tropischen 
Jahres bis auf eine Sekunde genau 





Schloß Benatek an der Iser 

Tycho Brahe hielt sich vom August 1599  
bis Juni 1600 in diesem Schloß auf, auf 
dem er astronomische Beobachtungen 
ausführte und im Februar 1600 hier mit 
Johannes Kepler zusammentraf. 

In dem Schloß befindet sich heute ein 
sehenswertes Museum, aus dem  
folgende Fotos stammen (2003) 



Schloß Benatek, in dem Tycho Brahe und Johannes Kepler im Februar 1600 zusammentrafen  



Frei beweglicher Quadrant zur Messung von Abständen von Himmelsobjekten 







Um 1610:  Das Fernrohr läutet eine neue Epoche in der Astronomie ein… 



Die Erfindung des Fernrohrs 

Vor der Erfindung des Fernrohrs stand die Erfindung des Brillenglases… 

Die als Sehhilfe für beide Augen auf die Nase gesetzte Lesebrille wurde Ende des 13. Jahrhunderts in der Toskana 
erfunden. Der Dominikaner Giordano da Rivalto erwähnt die erst wenige Jahre zurückliegende Erfindung in einem 
Predigtmanuskript aus dem Jahr 1305    „Lesesteine“ 
 
 
Mit der Erfindung des Buchdrucks durch Gutenberg und die damit möglich gewordene massenhafte Verbreitung 
von Büchern und Flugschriften im Zusammenspiel mit einem stark wachsenden Bildungsniveaus des Stadtbürger-
tums nahm auch die Nachfrage nach Sehhilfen rapide zu… 
 
Venedig:  Hatte bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts das Quasi-Monopol in der Herstellung von Linsen.  
 

Der „Brillenapostel“ von 1403 

Zu Beginn des 17. Jahrhundert hatte Venedig die Monopol- 
stellung quasi verloren und „Brillenmacher“ ließen sich überall 
in Europa, aber besonders in „Flandern“ nieder… 



Neuere Forschungen haben ergeben, daß das „Terrestrische Fernrohr“ bereits um 
1605 von Zacharias Jannsen (1588-1631), einem Brillenschleifer aus Den Haag, 
erfunden wurde. 
 
  führte dazu, das Hans Lipperhey (1570-1619) ein entsprechendes Patent verwehrt wurde 

Zur gleichen Zeit (1608) erfand auch der in Rostock tätige holländische Gelehrte Adriaan  
Adriaanszoon Metius (1571-1635) ein derartiges Fernrohr. Er arbeitete eine Zeitlang auf 
der Sternwarte Tycho Brahes auf der Insel Ven. 

Die militärische Bedeutung des Fernrohrs wurde schnell erkannt und führte dazu, daß 
dieses neue Gerät ab ca. 1609 in größerer Zahl gebaut wurde. Um Ende 1609 erreichte die 
Nachricht über dieses Instrument Galileo Galilei, der sofort begann, sich mit dessen 
Funktionsweise zu beschäftigen und eines nachzubauen. Ungefähr zur gleichen Zeit 
besaßen (oder hatten Zugriff) auch David Fabricius, Simon Marius und Thomas Harriot 
Fernrohre und setzten sie zur Himmelsbeobachtung ein.  

Adam Elsheimer  (1578-1610) malte bereits vor Galilei den  
Vollmond mit „Mondkratern“  (Sommer 1609 in Rom) 



Die ersten großen Entdeckungen mit dem „holländischen Fernrohr“ 

Galileo Galilei führte seine ersten bahnbrechenden Beobachtungen von Januar bis 
März 1610 aus – und veröffentlichte die Ergebnisse in der Schrift „Der Sternenbote“ 
in einer Auflage von 550 Exemplaren. 

Galileo Galilei 
(1564-1641) 












